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Leserfoto

Leserfoto DasGewinnerbild zumThema«Formen»stammtvon IngridFasserausAdliswil.
Entstanden ist dieseAufnahmebereitsvoreinpaar Jahren.Sie zeigt dieFormenundFarben in
einemSchaufenster inZürich.NeusuchenwirFotos zumThema«Rot». Informationenzur
Teilnahmeunter:blog.tagesanzeiger.ch/zoom

Edgar Schuler

«Viele merken jetzt, dass ein Gesund-
heitssystem, in der alle jederzeit die
bestmögliche Behandlung erhalten,
nicht selbstverständlich ist», sagt
Claudia Dobbert, «und dass auch der
Tod zum Leben gehört.» Dobbert
arbeitet seit 17 Jahren im Kinderspital
Zürich. Die diplomierte Expertin
Intensivpflege Pädiatrie erlebt es in
ihrem Alltag schon lange fast täglich,
dass die Medizin nicht allmächtig ist.
Und sie engagiert sich über die ihr
zugeteilten Schichten hinaus: seit über
zehn Jahren im Care-Team, das sie seit
drei Jahren auch leitet, und das eigent-
lich in ihrer Freizeit.

Das Care-Team kümmert sich nicht in
erster Linie um die kleinen Patientin-
nen und Patienten, sondern um die
Eltern. Die Ärzte müssen sich in
Notfallsituationen in erster Priorität

und hauptsächlich um die behandel-
ten Kinder kümmern. Da fehlt schlicht
die Zeit, um mit den Eltern die Situa-
tion zu besprechen.

«Nicht zu wissen, was jetzt mit ihrem
Kind in der Intensivstation passiert,
wie es behandelt wird, ob und wie es
weitergeht – das alles ist für die
Angehörigen oft nur sehr schwierig zu
verstehen und eine grosse Belastung»,
sagt Dobbert. In diesen Fällen wird
das Care-Team gerufen. «Wir sind die,
die für die Familie da sind, während
sich das behandelnde Team ganz auf
den Fall konzentrieren kann.»

Dobbert berichtet von einem Schul-
kind, das nach einem Verkehrsunfall
eingeliefert wurde. Das Mädchen
schwebte zwischen Leben und Tod.
Dobbert war an dem Abend im Care-
Team-Pikett eingeteilt. Als der Anruf
sie während des Abendessens erreich-

te, wusste sie sofort, dass sie ge-
braucht wurde. In diesem Fall traf sie
auf gefasste Eltern, sie waren an-
sprechbar, liessen sich von Dobbert
die Situation erklären.

Die Mutter arbeitet selber in der
Pflege. «Aber das spielt in so einer
Situation kein Rolle: Da sind alle
einfach nur Eltern, nur in grösster
Sorge um ihr Kind.» Und keine
Mutter ist wie eine andere Mutter,
kein Vater wie ein anderer Vater.
«Ich muss genau hinhören, und ich
kann Angebote machen: ein beraten-
des Gespräch, ein Spaziergang,
einfach da sein, je nach Person,
je nach Situation.»

Möglich gemacht wird das Care-Team
durch die Stiftung «Chance für das
kritisch kranke Kind». Sie begleitet
und unterstützt Initiativen, die sonst
weder das Kispi noch die Krankenkas-

sen organisieren und finanzieren
könnten, die aber den Spitalbetrieb
ergänzen und entlasten.

«Ich habe als Intensivpflegefachfrau ja
eigentlich schon einen genügend
fordernden Beruf», sagt Dobbert. Sie
brauche eigentlich keine ähnlich
anspruchsvolle Freizeittätigkeit. Die
Arbeit im Care-Team ist für sie aber
auch eine «Herzensangelegenheit».
Die Stiftung Chance erleichtert ihr
diese Zusatzbelastung, nicht nur
finanziell, auch als Ansprechpartner
und indem sieWeiterbildungen er-
möglicht. Dazu zählen Besuche in
Krematorien oder in der Pathologie.

Es hilft in der Begleitung der Angehö-
rigen, zu wissen, wie es weitergeht,
wenn die Medizin nicht mehr weiter-
helfen kann.Was zu tun ist, wenn ein
Kind stirbt.Wie das Mädchen das an
jenem Abend eingeliefert worden war.

Für sie sind die Grenzen derMedizin Alltag
Claudia Dobbert Die Pflegefachfrau engagiert sich freiwillig für die Begleitung der Familien von kleinen Patienten im Kinderspital.
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In Zusammenarbeit mit der «Süddeutschen Zeitung»

Walter Frey

«Jetzt wird es eng fürs Auto», titelte
der «Tages-Anzeiger» am 21. April mit
fast schon triumphierendem Unterton.
Gleich mehrere Initiativen in der Stadt
Zürich fordern mehr Platz für Fuss-
gänger, Velofahrer und Tram. Und
diese Volksbegehren seien angesichts
einer satten Mehrheit von rotgrün
gesinnten Stimmbürgerinnen und
Stimmbürgern durchaus nicht chan-
cenlos. Der Artikel verweist angesichts
der gegenwärtigen Corona-Krise auf
leere Parkplätze, unbenutzte Asphalt-
flächen und autofreie Strassen.

Da ist energischer Einspruch nötig.
Hier benutzt der Tagi den gegenwärti-
gen Shutdown derWirtschaft, der
Gesellschaft und damit auch eines
beträchtlichen Teils des Autoverkehrs,
um zu beweisen: Seht her, wie schön
die Städte ohne den lästigen Indivi-
dual- und Nutzverkehr wären. Dabei
belegt die Bedrohung durch das Virus
das Gegenteil: Das Auto hat sich als
effizienter Pandemiebekämpfer er-
wiesen. Es schützt die Menschen im
Gegensatz zu Zug, Tram und Bus vor
einer Ansteckung. Der Bundesrat emp-
fahl der Bevölkerung schon Mitte
März, den öffentlichen Verkehr mög-
lichst zu meiden.

Das Auto ist unter diesen Umständen
ein Schutzanzug auf Rädern. Es er-
laubt den Menschen, ihreWohnungen
sicher zu verlassen, ihrem Beruf, ihren
Haushaltsbedürfnissen und ihrer
Freizeit nachzugehen. Überdies sind
es unsere Nutzfahrzeuge, die für den
Nachschub an Nahrungsmitteln,
Hygieneartikeln und Dingen des
täglichen Bedarfs sorgen. Alle Bestel-
lungen über Onlineshops werden mit
Fahrzeugen bequem nach Hause
geliefert. Auch sind wir alle froh, dass
wir im Falle einer schweren Coronavi-
rus-Infektion oder anderer Krankhei-
ten dank eines Fahrzeugs raschest-
möglich ins Spital kommen. Ohne das
Automobil wären die aktuelle Pande-
mie und das tägliche Leben nicht zu
bewältigen.

Auch diesmal führen die Gegner des
Individualverkehrs das Klima, die
Umwelt und die Luftbelastung ins

Feld. Diesen Ball nimmt die Automo-
bilindustrie gerne auf. Seit Beginn der
kontinuierlichen Luftschadstoffmes-
sung 1990 hat sich gemäss Gesund-
heits- und Umweltdepartment die
Luftqualität in der Stadt Zürich deut-
lich verbessert. Dies, obwohl der
Autoverkehr aufgrund höherenWohl-
stands und gestiegener Einwohner-
zahlen innert dreissig Jahren um fast
ein Drittel zugenommen hat. Das Auto
wird immer sicherer, sauberer und
effizienter. Interessanterweise liegt
der Ausstoss von Feinstaub und Stick-
stoffdioxid an der Stadtzürcher Mess-
station Stampfenbachstrasse während
des Shutdown deutlich höher als im
gleichen Zeitraum 2018.

Je nach Art und Intensität der Fahr-
zeugnutzung kann der Kunde heute
einen modernen, effizienten Motor
mit Benzin, Diesel, Hybrid, Elektro-
oderWasserstofftechnologie auswäh-
len. Mein Vorschlag lautet: Reden wir
das Auto und die Automobilisten
genauso wenig schlecht wie die Be-
nutzer des öffentlichen Verkehrs. Es
ist ein gleichberechtigtes Nebeneinan-
der und kein Gegeneinander. Auf der
Basis dieser Gleichberechtigung sollte
die Politik auch davon absehen, das
Automobil mit neuen Steuern und
Abgaben zu belasten. Diese höheren
Kosten bezahlt letztlich der Bürger.

Wo es an Mobilität mangelt, kriseln
dieWirtschaft und die Gesellschaft.
Leere Strassen sind kein so gutes
Zeichen, wie einige rotgrüne Stadtpla-
ner meinen.Wir finden auch in Nord-
korea autofreie Strassen. Eine prospe-
rierende Autobranche erzielt 75 Mil-
liarden Franken Umsatz pro Jahr und
bildet denWerkplatz für 275’000
Beschäftigte. Unbelebter Asphalt ist
gleichbedeutend mit Wirtschaftsstill-
stand. Und diesen will niemand.
Übrigens auch nicht Journalisten.

Das Auto hat Zukunft
Gerade jetzt während der Pandemie zeigt sich,
wie wichtig der motorisierte Verkehr ist.

Gastkommentar

Walter Frey
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